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Zum Titelbild:

Der �Falcon� ist der Besuchermagnet in der Enkheimer 
Museumshalle. Auch Frauen k�nnen sich, wie hier zu 
sehen, schnell f�r das Feuerwehrauto, das aussieht, 
als stamme es aus einem Lego-Baukasten, schnell 
begeistern.

Fotos: Hans-J�rg Wernert
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Komm, ,komm!
Vom Hoffnungsträger eines Feuerwehrgeräteherstellers zum seltenen Museumsstück

Linz, 7. M�rz 1986: Vor Feuerwehrjournalisten 
und �fachleuten aus ganz Europa feiert der 
Prototyp eines neuen Tankl�schfahrzeuges 
der Firma Rosenbauer Premiere. Vorgestellt 
wird der Falcon, der seit Monaten als das bis-
her am strengsten geh�tete Geheimnis dieses 
Herstellers galt. Unter dem Slogan �geboren 
von der Feuerwehr, gebaut von Rosenbauer� 
stellte dieser Hersteller ein Fahrzeug mit einer 
F�lle von technischen Neuheiten vor, die in der 
n�chsten Zeit unter Fachleuten f�r Diskussio-
nen sorgten. Vorangegangen war bereits eine 
monatelange Werbeaktion in Feuerwehrzeit-
schriften. Mit �Komm, Falcon, komm� und 
�Bald, Falcon, bald� wurden die Feuerwehr 
neugierig auf das gemacht, was da wohl aus 
dem �Ei des Kolumbus� kommen mag.

Zwei Prototypen wurden bis dahin werksintern 
getestet, nun begann eine umfangreiche zwei-
te Testphase bei verschiedenen Feuerwehren, 
darunter auch der Frankfurter Berufsfeuer-
wehr, die den Prototypen im Sp�tsommer 1986 
im L�schzug 1 der Feuerwache Hanauer Land-

stra�e mitlaufen lie�. Da der Name Falcon bei 
den Feuerwehren noch kein Begriff war und 
das ungew�hnliche Fahrzeug insbesondere 
wegen seiner ausl�ndischen Sondersignalan-
lage auffiel, erhielt der �Heuler� in Frankfurt 
erst einmal den Spitznamen �Das Uiuiui-Auto�.

Falcon-Prototyp in Frankfurt, 1986

Doch zur�ck zur Entwicklung. Bereits im Jahr 
1984 hatte man bei Rosenbauer begonnen da-
r�ber nachzudenken, wie L�schfahrzeuge 
ohne Verwendung konventioneller LKW-Fahr-
gestelle besser auf die Bed�rfnisse von Feuer-
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wehren zugeschnitten werden k�nnen. Hierbei 
sollten insbesondere die Forderungen der 
Feuerwehren nach st�rkerer Motorisierung, 
h�herer Geschwindigkeit, besserem Fahrver-
halten, einfacherer Bedienung und gesteigerter 
Sicherheit ber�cksichtigt werden.

Der Entscheidung zum Bau eines Fahrzeuges, 
dass keinen Kompromiss unter Verwendung 
eines Serienchassis sein, sondern von Anfang 
an nur auf die Bed�rfnisse der Feuerwehren 
hin entwickelt werden soll, gingen umfangrei-
che technische Grundsatzuntersuchungen 
voraus. Die Erfahrungen und Erfolge beim Bau 
von Flughafenl�schfahrzeugen, z.B. dem 
�Simba-�, waren dabei von gro�em Vorteil. In 
einer weltweit angelegten Markterhebung be-
st�tigten Praktiker und Experten die Richtigkeit 
des gew�hlten Konzepts, worauf mit der 
Realisierung durch den Bau von zwei Prototyp-
Fahrzeugen begonnen wurde.

Das Ergebnis

Die hochgesteckten Ziele beim Projekt Falcon 
machten die Entwicklung eines eigenen Fahr-
gestelles unumg�nglich. Insbesondere die 
Forderung nach einem wesentlich verbesser-
ten Fahrverhalten beim Stra�enbetrieb unter 
Beachtung aller witterungsbedingten Umst�n-
de in alpinen L�ndern gab den Ausschlag da-
zu.

Die f�r das Chassis verwendeten Komponen-
ten wie Motor, Getriebe, Achsen, Bremsen und 
Lenkung waren weltweit erprobte Serienbau-
teile. Die Anordnung von Motor, Getriebe, 
Wassertank und Pumpenanlage erfolgte je-
doch im Sinne der gestellten Aufgabe.

Das Tankl�schfahrzeug Falcon wurde konzi-
piert f�r den Transport von maximal 4.000 l 
L�schmittel, der feuerwehrtechnischen Ausr�s-
tung und einer Besatzung von bis zu 9 Perso-
nen. Das h�chstzul�ssige Gesamtgewicht be-
trug 15.000 kg, das �bliche Einsatzgewicht 
sollte im Bereich von 14.000 kg liegen.

Das zweiachsige Fahrzeug verf�gte �ber einen 
permanenten Allradantrieb, eine Grandvoraus-

setzung f�r die bestm�gliche Traktion in jeder 
Fahrsituation. Elektropneumatisch zu bet�ti-
gende Sperren f�r das L�ngsdifferential, f�r die 
Hinterachse und auch f�r die Vorderachse 
sollten auch abseits befestigter Stra�en f�r 
den erforderlichen Vortrieb sorgen.

Zum guten Fahr- und Kurvenverhalten sollten 
neben dem permanenten Allradantrieb zwei 
weitere Faktoren ganz wesentlich beitragen:
Einerseits die unabh�ngig vom Beladungszu-
stand des Falcon ann�hernd gleiche Lastver-
teilung auf Vorder- und Hinterachse. Dies wur-
de durch einen genau zwischen den Achsen 
angeordneten Wassertank erreicht, sowie auch 
durch an gleicher Stelle platzierter Getriebe-
einheit.

Andererseits der niedrigste H�henschwerpunkt 
aller Allrad-Tankl�schfahrzeuge dieser Ge-
wichtsklasse. Mehrere Faktoren bewirkten die-
se Eigenschaft:

Die im vorderen Rahmenbereich schr�g nach 
unten gezogenen L�ngstr�ger erm�glichten 
eine ganz tiefe Einbaulage der zwischen Fah-
rer und Beifahrer angeordneten Pumpenanla-
ge. In Verbindung mit der generell schon nie-
drigen Rahmenoberkante des Chassis erm�g-
lichte diese einen sehr tief eingesetzten Kabi-
nenboden und in der Folge die f�r ein Allrad-
fahrzeug dieser Gr��enordnung niedrige Fahr-
zeugh�he von 2.825 mm. Dennoch setzte die 
Innenraumh�he der Kabine neue Ma�st�be.

Der im Fahrzeugheck eingebaute Motor lag 
hinter der Fahrzeugachse und fand so durch 
die breite Konstruktion des Fahrzeugrahmens 
zwischen den L�ngstr�gern Platz. Die Leistung 
des V8-Dieselmotors von Mercedes Benz 
betrug 280 PS und sorgte in Verbindung mit 
den �blichen Einsatzgewichten f�r das damals 
sehr hohe Leistungsgewicht von 20 PS/t. Der 
Motorraum war so ausgef�hrt, dass alternativ 
verschiedene Motorfabrikate installiert werden 
konnten (KHD, Steyr, Perkins). 

Die Kraft�bertragung erfolgte �ber das in der 
Fahrzeugmitte angeordnete serienm��ige ZF-
Automatikgetriebe, das 6 Vorw�rts- und 2 
R�ckw�rtsg�nge aufwies. In die Getriebeein-
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heit integriert war das Verteilergetriebe mit 
Längsdifferential und Längssperre für den 
permanenten Allradantrieb. Weiter beinhaltete 
die Getriebeeinheit einen lastschaltbaren 
Nebenantrieb für die Feuerlöschkreiselpumpe, 
der es ermöglichte, die Pumpe auch unter Teil-
last rasch und problemlos ein- und auszu-
schalten.

Die schon erwähnte gleiche Achslastverteilung 
hatte gegenüber konventionellen Tanklösch-
fahrzeugen insgesamt auch eine geringere 
Hinterachslast zur Folge. In Verbindung mit der 
hohen Tragfähigkeit der verwendeten 
modernen Niederquerschnittsreifen erlaubte 
dies eine Einzelbereifung der Hinterachse. 
Extreme Einsatzbedingungen wie Matsch, 
Schnee, Sand- und Geländefahrten sind in 
vielen Fällen nur durch die höhere Zugkraft 
einer Einzelbereifung zu bewältigen. Darüber 
hinaus ergibt sich gerade bei unebener Fahr-
bahn eine Verbesserung des Fahrverhaltens.

Die Ausstattung mit Scheibenbremsen an allen 
Rädern sollte gewährleisten, dass das für da-
malige Verhältnisse hochmotorisierte Fahrzeug 
auch sicher zum Stillstand kommt. Scheiben-
bremsen neigen nicht zum seitlichen Ziehen 
beim Bremsen und punkten durch bessere 
Dosierbarkeit der Bremswirkung und geringe-
rer Neigung zum Blockieren als Trommelbrem-
sen. Auf Wunsch konnte das Fahrzeug mit 
dem damals noch sehr neuen Antiblockier-
system ABS ausgestattet werden.

Die Niedrigbauweise des Falcons ermöglichte
tiefliegende Kabineneinstiege, deren Vorteile 
besonders für den Feuerwehrmann mit schwe-
rem Atemschutzgerät zum Tragen kommen.
Die großräumige Kabine wies großzügig 
dimensionierte Fensterflächen auf, die für die 
gesamte Mannschaft eine bisher nicht für mög-
lich gehaltene Rundumsicht gewährleistete.

Alle sieben Sitze der Mannschaftskabine wa-
ren mit integrierten Halterungen für Atem-
schutzgeräte ausgestattet. Bei den deutschen 
Feuerwehren waren Atemschutzgeräte in der 

Mannschaftskabine

Mannschaftskabine zu dieser Zeit noch sehr 
innovativ! Per Seilzug- und Federmechanik 
wurden die Rückenlehnen nach oben weg-
geklappt und die Preßluftatmer freigegeben.
Oberhalb der Sitze befand sich eine Klappe mit 
aufgeschraubten Kopfstützen. Hinter der Klap-
pe befand sich Stauraum für persönliche Aus-
rüstungsgegenstände, z.B. Atemschutzmaske, 
Fangleinenbeutel, usw.

Die Pumpenanlage des Prototyps unterschied 
sich noch wesentlich von der späteren Ferti-
gung

Die im vorderen Bereich der Kabine integrierte 
Pumpenanlage R 280 HN erlaubte eine Anor-
dnung der Pumpenanschlüsse an der Fahr-
zeugvorderseite. Dies sollte dem Maschinisten 
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helfen, das Fahrzeug am Einsatzort schnell 
und richtig zu positionieren. Im Gegensatz zu 
herk�mmlichen Fahrzeugkonstruktionen wurde 
der Maschinist des Falcon nicht durch Abgase 
bel�stigt; diese wurden am Heck �ber dach 
nach oben abgef�hrt. Die verwendete Normal-
druck-/Hochdruckpumpe hatte eine kombinier-
te Leistung von 2.800 l/min bei 10 bar und 350 
l/min bei 40 bar. 

Die Pumpenanlage des Falcon sollte je nach 
Kundenwunsch wahlweise mit dem bew�hrten 
Foamatic-Schaumvormischsystem oder dem 
neue entwickelten Hochdruck-Schaumvor-
mischsystem ausgestattet werden. In Frankfurt 
wurden beide Systeme verwendet.

Die Befestigung der Ger�tek�sten erfolgte auf 
einem speziellen Hilfsrahmen. Dieser war �ber 
eine doppelte Dreipunktlagerung derartig mit 
dem Fahrgestell verbunden, dass auch bei 
extremen Verwindungen des Fahrgestells bei 
Gel�ndefahrten keine Kr�fte auf den Hilfs-
rahmen �bertragen wurden. Die Konstruktion 
verhinderte daher das Einwirken von Verwin-
dungskr�ften auf die Ger�tek�sten und den 
Wassertank. Aus diesem Grund konnte der 
gesamte Aufbau in einer Schraubkonstruktion 
aus Aluminiumprofil erfolgen. Da auch die ge-
samte Verblechung mit Aluminium erfolgte, 
sollten Rostprobleme der Vergangenheit ange-
h�ren. Die hinteren beiden Ger�tek�sten 
waren �ber Drehlager seitlich ausschwenkbar 
ausgef�hrt, um eine gute Servicefreundlichkeit 
f�r den Heckmotor sicherzustellen.

Der neuartige Pakero-Wassertank bestand aus 
einem Verbundwerkstoff in Sandwichbauwei-
se. Glasfaserverst�rkter Kunststoff (GFK) und 
Polyurethan-Zwischenlagen sorgten f�r die 
erforderliche Steifigkeit. Zus�tzlich erfolgte 
eine Umwicklung des Tanks mit B�ndern aus 
extrem zugfesten Kevlar. Der Wassertank war
mit einem ebenfalls neuartigen, automatischen 
Hydrantenventil ausgestattet, das rein mecha-
nisch funktionierte. Der ebenfalls aus GFK 
gefertigte Schaummitteltank sa� seitlich am 
Fahrgestellrahmen, um das Bef�llen mit Kanis-
tern vom Boden aus zu erm�glichen und den 
Schwerpunkt des Fahrzeuges nach unten zu 
verlagern.

Vom komplett begehbaren Kabinendach aus 
wurde der Schaum-/Wasserwerfer RM 24 be-
dient. Die Hohlstrahld�se des Monitors erm�g-
lichte sowohl eine stufenlose Verstellung der 
Wassermenge als auch eine stufenlose Ver-
stellung von Voll- auf Spr�hstrahl.

Auf beiden Seiten des Fahrzeuges bestand die 
M�glichkeit, eine Schnellangriffseinrichtung an-
zuordnen. Der Falcon wurde zudem mit der 

Sonderausstattung Pulveranlage und/oder 
Halonanlage angeboten. Seilwinde und Licht-
mast erg�nzten den m�glichen Ausstattungs-
umfang. F�r die Version eines HLF mit fest 
eingebautem Generator liefen zum Zeitpunkt 
der TLF-Prototypenvorstellung bereits Plan-
ungsarbeiten.

Bereits bei der ersten Pr�sentation konnte 
Rosenbauer f�nf Fahrzeuge verkaufen (BRD, 
Schweiz und �sterreich). F�r die weltweite Er-
probung und Vorf�hrung wurde eine Serie von 
15 Fahrzeugen gebaut.

Ein in die Schweiz gelieferter Falcon

Seltene Aufnahme: Der Frankfurter Falcon (li.) 
und das Offenbacher Pendant

Schnell zeigte sich aber, dass das mit gr��ten
Hoffnungen verbundene und mit gro�em Wer-
beaufwand begonnene Projekt Falcon floppte. 
Nach Deutschland wurden insgesamt nur drei 
dieser Fahrzeuge verkauft: je ein Tankl�sch-
fahrzeug nach D�ren und Offenbach sowie ein 
Universall�schfahrzeug ULF nach Frankfurt. 
Ein f�r Frankfurt vorgesehenes, auf der �Inter-
schutz �88� in Hannover gezeigtes Falcon-HLF 
wurde nicht mehr von der Frankfurter Feuer-
wehr �bernommen. Zu unzufrieden war man 
mit den Eigenschaften des bisher in Dienst 
gestellten Fahrzeuges.

Die Produktion von Falcon-Fahrzeugen wurde 
dann auch von Rosenbauer recht schnell wie-
der eingestellt.



Der Frankfurter Falcon, hier bereits nach längerer Dienstzeit und diversen Umbauten. Gut erkennbar 
sind auf dem Foto die abklappbaren hinteren Geräteräume, die Wartung und Arbeiten am Heckmotor 
erleichtern.

Der Frankfurter �Falcon�

Ein weit verbreiteter Irrtum ist, der Frankfurter 
Falcon sei erst nach der Erprobung im Sp�t-
sommer 1986 bestellt worden. Die Bestellung 
war bereits im Juni 1985, noch vor der ersten 
�ffentlichen Vorstellung des Falcon erfolgt. 
H�ufiger geh�rte Argumente wie �Ihr habt das 
Auto doch umfassend erprobt; wieso seit ihr 
sp�ter unzufrieden damit!?� sind somit gegen-
standlos. Allerdings muss ehrlicherweise auch 
gesagt werden, dass von den Wachabteilun-
gen nach der Erprobung des Prototypen um-
fangreiche M�ngellisten erstellt wurden, in 
denen bereits die meisten M�ngel aufgef�hrt 
sind, die dem Frankfurter Falcon sp�ter auch 
negativ angekreidet wurden (z.B. Lenkung, 
Ger�uschentwicklung im Innenraum, �bertra-
gung von �Schl�gen� w�hrend der Fahrt durch 
das ganze Fahrzeug).

Die Frankfurter Feuerwehr bestellte die Vari-
ante �Universal-L�schfahrzeug� ULF, die im 
L�schzug 1 als �TROWA� (TroTLF) laufen 
sollte. Die Auftragsbest�tigung von Rosenbau-
er ist auf den 27. August 1985 datiert. Hierin ist 
eine Kaufsumme von 327.850 DM enthalten. 
Es handelt sich demnach um einen Sonder-
preis mit 17% Rabatt. Der Bau des Frankfurter 
Fahrzeuges sollte aber erst nach den Vorf�h-
rungen und der Erprobung beginnen, da dann 
erst durch Rosenbauer die endg�ltige Spezifi-
kation und Ausf�hrung des Falcon festgelegt 
wurde.

Das ULF wurde im M�rz 1987 ausgeliefert. Die 
Beschaffung eines zweiten Falcon als HLF f�r 
den L�schzug 1 war geplant.

Die Daten des Frankfurter Falcon:

Fahrgestell Titan TR 15.280 MP
Aufbauhersteller Rosenbauer

Motor Daimler Benz OM 422
8 Zylinder Dieselmotor
Leistung 280 PS (206 kW) bei 2.300 U/min

H�chstgeschwindigkeit 96 km/h
Beschleunigung 
0-50 in 13 Sekunden
50-80 in 20 Sekunden

Steigf�higkeit max. 60 %

Zul. Gesamtgewicht 15.000 kg

Fahrzeugl�nge 7.420 mm
Fahrzeugh�he 2.825 mm
(unbeladen, bis Monitorflansch)
Fahrzeugbreite 2.500
(ohne R�ckspiegel, sonst 3.100 mm)

Radstand 4.090 mm

Wendekreis 16.40 m

L�schwasservorrat 2.200 l
Schaummittelvorrat 300 l
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Pulvervorrat 250 kg (BC-Pulver)
Halonvorrat 50 kg (mobil)

Pumpenleistung ND 3.000 l/min bei 10 bar,
HD 350 l/min bei 40 bar Ausgangsdruck
Pumpenvormischer RVMA 30 (Normaldruck)
Pumpenvormischer HDVM      (Hochdruck)

Werferleistung 2.400 l/min bei 10 bar;
Wurfweite Wasser max. 70 m
Wurfweite Schaum max. 65 m

Schnellangriffseinrichtungen:
Wasser: 60 m Druckschlauch NW 19 mit 
Rosenbauer Nebel-Pistolen-Rohr (NePiRo)
Pulver: 30 m Druckschlauch NW 28
mit Minimax-Pulverrohr

Weitere Ausstattung:
-Antiblockiersystem ABS
-R�ckfahrwarner
-Blaulichtanlage �Force 4�
-Auer Gro�l�fter mit Leichtschaumvorsatz

Funkrufname �Florian Frankfurt 1.27�

Staffelbesatzung (1 F�hrer, 5 Mann)

Der Frankfurter Feuerwehr erging es wie der 
Firma Rosenbauer: der Falcon entt�uschte, 
weil er die hochgesteckten Erwartungen nicht 
erf�llte. Gerade das Hauptwerbeversprechen, 
die �berragenden Fahreigenschaften, wurden 
vermisst. In Frankfurt galt der Falcon sogar 
schnell als ein Fahrzeug, auf das man nicht 
jeden Fahrer lassen k�nne. Die faktische �ber-
breite (Fahrzeug 2,50 m, mit Spiegeln 3,10 m) 
kam noch hinzu und machte ebenfalls das 
Fahren, insbesondere Alarmfahrten, im engen 
Frankfurter Verkehrsraum nicht einfacher. Das 
galt auch f�r die wenig direkte Lenkung, bei 
der der Fahrer �richtig zu kurbeln� hatte. Die 
Firma Rosenbauer verweist heute wegen der 
unerwartet schlechten Fahreigenschaften des 
Falcon darauf, das Fahrgestell der (heute nicht 
mehr existierenden) Firma Titan sei nicht wirk-
lich ausgereift gewesen.

Auch wurde in Frankfurt bei der Ausf�hrung
die bew�hrte Rosenbauer-Qualit�t an einigen 
Stellen vermisst. Besonders unangenehm 
zeigte sich aber immer wieder das Fehlen 
einer Saugklappe an der Pumpe. Musste von 
einem reinen Tankbetrieb (der war Dank 
direkter Tankeinspeisung auch nach setzen 
eines Standrohres weiter m�glich), z.B. zur 
Erh�hung der F�rderleistung auf direkte 
Pumpeneinspeisung (�ber Sammelst�ck oder 
im Saugbetrieb) gewechselt werden, w�re dies 
bei �normalen� Feuerwehrfahrzeugen durch 
Um-

steuern der Saugklappe vom Tankbetrieb auf 
den Pumpeneingangsstutzen problemlos m�g-
lich. Beim Falcon waren hierzu �Wasser halt�, 
und Stillstand der Pumpe n�tig. Nach dem �ff-
nen der A-Blindkupplung am Pumpeneingang 
sprang der kluge Maschinist schnell zur Seite, 
weil sich sonst etwa 70 Liter Wasser aus der 
Pumpe und angeschlossenenen Leitungen 
�ber seine F��e ergossen. War das Wasser 
dann abgelaufen, konnte das Sammelst�ck 
angeschlossen werden und der Einsatz weiter-
laufen...

Ein weiteres, nicht entscheidendes, aber inte-
ressantes Detail beim Falcon war der Fahr-
tenschreiber. Dieser war unter einer Sitzbank 
im Mannschaftsraum (!) untergebracht. Wenn 
der Maschinist allmorgendlich das Fahrten-
schreiberblatt wechselte, hatte er zun�chst die 
pers�nliche Schutzausr�stung seiner Kollegen 
abzur�umen, dann rechts und links der Sitz-
bank zwei Verschl�sse zu l�sen und dann die 
gesamte Sitzbank nach vorne zu klappen, um 
den Fahrtenschreiber zu erreichen. Nach dem 
Wechsel des Blattes erfolgte dann die gesamte 
Prozedur r�ckw�rts...

Allgemeines Fahrverhalten schlecht; Kurven-
lage jedoch erstklassig. Entgegen vieler Be-
f�rchtungen wurde der Falcon nie �umgewor-
fen�

Bereits im Juni 1987 hatte der Falcon seinen 
ersten Unfall w�hrend einer Alarmfahrt, als er 
auf eine vorausfahrende Leiterb�hne auff�hrt. 
Die Unfallursache lag nicht beim Fahrzeug, 
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sondern bei einem Fahrfehler des Maschinis-
ten. Unangenehm bemerkbar macht sich 
jedoch ein Konstruktionsdetail: Der Falcon hat 
im vorderen Bereich keine Sto�stange, die den 
Aufprall abfangen h�tte k�nnen; die Aufprall-
energie wurde durch die Karosserieverformung 
umgewandelt. Obwohl die Aufprallgeschwin-
digkeit relativ gering war, waren die Karosse-
riesch�den erheblich. Die Reparatur wurde von 
der Frankfurter Karosseriebaufirma Friedrichs 
�bernommen.

Im August 1987 waren die Kollegen der Feuer-
wache 1 des Falcon aufgrund vieler M�ngel 
und �rgernisse so �berdr�ssig, dass sie den 
Personalrat der Berufsfeuerwehr mit einschal-
ten. Dieser f�hrte mit den Kollegen am 
19.08.1987 eine umfangreiche Besichtigung 
des Fahrzeuges durch und schrieb einige Tage 
sp�ter einen Brief an die Branddirektion. Hierin 
wurden u.a. gravierende M�ngel der Ausf�h-
rung des F�hrerhauses und das sehr schlechte 
Fahrverhalten des Falcon bem�ngelt. Man 
bef�rchtete, dass f�r die Zukunft ein schwerer 
Unfall mit dem Fahrzeug zu erwarten sei. 
Au�erdem wurde beklagt, dass die bei einer 
Besichtigung durch den Arbeitssicherheits-
dienst AsiD im Juni 1987 festgestellten M�ngel 
noch nicht beseitigt wurden.

Ende Oktober 1987 antwortet Feuerwehrchef 
Achilles dem Personalrat schriftlich. Er weist 
darauf hin, dass der Falcon von einem Gut-
achter des T�V abgenommen sei. Au�erdem 
schrieb Achilles:

�Aussagen �ber das schlechte Fahrverhalten 
des Falcon sind individuell bedingt und haben 
dementsprechend nur subjektiven Charakter. 
Bei den von der Abteilung Technik der Brand-
direktion durchgef�hrten Probefahrten (auch 
im Hochgeschwindigkeitsbereich) best�tigte 
sich eine Instabilit�t des Fahrzeuges nicht.
Die Fa. Rosenbauer arbeitet derzeit an einer 
Verbesserung der Lenkung. Letzten Informati-
onen zufolge stehen die Arbeiten kurz vor dem 
Abschlu�.�

Jedoch wies auch der inzwischen in Dienst ge-
stellte Offenbacher Falcon �hnliche M�ngel 
auf. In einem Schreiben vom Mai 1988 h�lt der 
damalige Technikchef der Frankfurter Berufs-
feuerwehr fest, dass durch die Firma ZF 
(Zahnradfabrik Friedrichshafen) in den Offen-
bacher Falcon ein neues, aufgrund der bem�n-
gelten Schaltst��e entwickeltes Modul einge-
baut habe. Dieses sollte nun auch bei dem 
Frankfurter Falcon nachger�stet werden. 
Schneider w�rtlich: �Eine Probefahrt mit dem 
Offenbacher Falcon zeigte, da� diese Fahr-
zeug hinsichtlich seines Schaltverhaltens mit 
dem Frankfurter Typ absolut identisch ist.�

Ein weiterer Aktenvermerk vom M�rz 1988 h�lt 
fest, dass ein Gespr�ch mit Rosenbauer �ber 
eine �nderung der Verlastungskonzeption des 
Falcon gef�hrt wurde (woraufhin auch tats�ch-
lich ein Umbau der Ger�ter�ume erfolgte). In 
diesem Aktenvermerk ist auch festgehalten, 
dass die Firma Rosenbauer technische �nde-
rungen an der Falcon-Serie vornahm. So 
wurden bei den zur damaligen Zeit in Bau be-
findlichen Fahrzeugen anstelle der Parabel-
federung Blattfedern eingebaut. Dar�ber 
hinaus w�rde die neuere Fahrzeuggeneration 
eine Getriebe�nderung erfahren.

Ende August 1988 bem�ngelt der Werkstatt-
leiter der KFZ-Werkstatt der Feuerwehr, Fittje, 
dass er mit der Lebensdauer der Bremsanlage 
beim Falcon nicht zufrieden ist. Eine zu schwa-
che Bremsanlage wurde schon beim Prototy-
pen nach dessen Erprobung bem�ngelt.

F�r die Frankfurter Feuerwehr war der Zug 
�Falcon� aber abgefahren. Nach den Erfahrun-
gen lie� man die Loyalit�t zum Falcon-Projekt 
sinken. Ein HLF auf Falcon-Basis wollte man 
nun nicht auch noch haben. Bereits im Januar 
1988 wurde das von Rosenbauer vorgestellte 
Beladungskonzept bem�ngelt, au�erdem woll-
te man eine innerhalb von zwei Jahren erfolgte 
Preissteigerung nicht mitmachen. So kam es, 
dass auf der �Interschutz� im Juni 1988 zwar 
am Rosenbauer-Stand ein Falcon-HLF im 
Frankfurter Look gezeigt wurde, das aber nie 
in Frankfurt in Dienst gestellt wurde.

Der Frankfurter Falcon wurde, insbesondere 
wegen immer wieder auftretender hoher Kos-
ten f�r Verschlei�teile (Bremsen!) aus dem 
L�schzugdienst genommen und zun�chst als 
Reservefahrzeug der Feuerwache 1 gehalten, 
dann an die Feuerwache �Messe� f�r die 
Sicherheitsdienste w�hrend des Messebetrie-
bes �abgeschoben�.

Im Jahr 2001 wurde der Falcon dann endg�ltig 
aus dem Einsatzdienst genommen und an die 
Stadtjugendfeuerwehr abgegeben, die ihn 
fortan als �Wasserspielmobil� bei Veranstaltun-
gen nutzte.

F�r den Transport der Wasserspiele und des 
Zubeh�rs wurde das Fahrzeug von der Ju-
gendfeuerwehr v�llig umgebaut. So wurden die 
Ger�ter�ume v�llig entleert und auch aus dem 
Mannschaftsraum zwei Sitzb�nke samt Atem-
schutzger�tehalterungen ausgebaut. Leider 
wurden die ausgebauten Teile nicht eingela-
gert, sondern entsorgt; ein Umstand, der noch 
f�r viel Kopfzerbrechen und Gr�beleien sorgen 
sollte...
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Der Falcon als �Wasserspielmobil� der Stadtjugendfeuerwehr

Auch bei der Jugendfeuerwehr blieb der Fal-
con nicht von kostspieligen Reparaturen ver-
schont. Im Juni 2007 wurde am Fahrzeug ein 
Motorschaden festgestellt, dessen Reparatur 
knapp 30.000 Euro gekostet h�tte. Da das 
Fahrzeug selbst mit funktionsf�higem Motor 
nur noch einen Zeitwert von etwa 15.000 Euro 
gehabt h�tte, wurde die Reparatur als unwirt-
schaftlich angesehen. Der Falcon sollte nicht 
mehr Instand gesetzt und der VEBEG zur 
Verwertung gemeldet werden.

Dieser Verkauf oder sogar die Verschrottung 
konnten �in letzter Sekunde� durch diverse 
Spenden, u.a. von DaimlerChrysler, Fraport 
und Taunussparkasse sowie der Zusage des 
Kreisfeuerwehrverbandes, die Restsumme zu 
�bernehmen, abgewendet werden; so kam es 
doch noch zur Reparatur.

Vom Frost zerst�rtes Pumpengeh�use

Das endg�ltige �Aus� f�r den Falcon kam im 
Winter 2008/2009. Ein kapitaler Schaden an 
der Bremsanlage sowie ein Totalschaden der 
Pumpe (Frostplatzer, nachdem das Fahrzeug 
mit Wasser in der Pumpe dem Frost ausge-
setzt war) f�hrte dazu, dass endg�ltig kein 
weiteres Geld mehr in die Fahrzeugruine ge-
steckt werden sollte.

Ausgemusterter Falcon �
ein Fall f�r die Schrottpresse?

Rechtzeitig vor der �Beseitigung� des Fahrzeu-
ges fiel die Entscheidung, eine historische 
Sammlung bzw. ein Museum bei der Brand-
direktion zu gr�nden. Am 28. Februar 2009 
wurde der Falcon als erstes Museumsfahrzeug 
der Feuerwehr in das einstweilige Museums-
depot nach Enkheim gebracht.






















